
MEINUNG

Plakativer Start
Von Katharina Rüth

Theresa Kaltwasser, die 
neue „Staatsanwältin vor 

Ort“, ist mit großem Aufwand 
vorgestellt worden. Denn Po-
litik und Behörden wollen 
zeigen: Wir tun etwas.

Die eigentliche Arbeit wird 
nicht so plakativ sein, son-
dern unauffällig und kleintei-
lig. Es geht darum, dass Mit-
arbeiter von Behörden mit-
einander kommunizieren, 
dass die linke Hand weiß, 
was die rechte Hand zuletzt 
mit einem auffälligen Ju-
gendlichen gemacht hat, und 
dass sie gemeinsam überle-
gen, welcher weitere Schritt 
an dieser Stelle sinnvoll ist. 
Denn der Sozialarbeiter hat 

anderes im Blick als die Po-
lizistin, gemeinsam können 
sie sinnvolle Strategien ent-
wickeln.

Theresa Kaltwasser wird 
Informationen ihrer Behörde 
bündeln, aber auch Schnitt-
stelle der Zusammenarbeit 
mit anderen Behörden sein.

Es ist zu wünschen, dass 
ihr die Vernetzung gut ge-
lingt und Erfolg bringt – auch 
zum Wohl der Menschen, die 
sich in 
Oberbar-
men si-
cherer 
fühlen 
wollen.

Verein vermittelt 
Freiwilligendienste
Ausbildung, Studium oder ei-
ne Auszeit? Das Freiwillige So-
ziale Jahr (FSJ) und der Bun-
desfreiwilligendienst (BFD) 
können für Schulabgän-
ger/-innen sinnvolle Alterna-
tiven zum direkten Einstieg 
in Studium oder Ausbildung 
sein. Der Verein Freiwillige 
soziale Dienste im Erzbistum 
Köln e.V. (FSD Köln) vermit-
telt unter anderem FSJ- und 
BFD-Plätze in sozialen Ein-
richtungen in Wuppertal und 
Umgebung. Bewerbungen für 
Freiwilligendienste mit Start 
im Juli, August oder später 
sind jederzeit möglich, Be-
werber/-innen aller Konfes-
sionen willkommen. In Wup-
pertal gibt es freie Plätze in 
der Altenpflege, der Kinder-
betreuung und bei der Un-
terstützung zugewanderter 
Menschen. Freiwillige neh-
men an fünf Bildungssemina-
ren teil. Ihr monatliches Ta-
schengeld plus Verpflegungs-
pauschale liegt bei 452 Euro. 
Zudem sind sie kranken- und 
pflegeversichert. Infos zu Ein-
satzmöglichkeiten und Be-
werbung auf 

EEwww.fsd-koeln.de.

Neue Leitung  
für Helios-Klinikum
Die Helios Klinik hat eine 
neue Leitung: Zum 1. Mai 
hat Holger Raphael die Ge-
schäftsführung übernom-
men. In dieser Woche trat 
Prof. Patrick Haage sein 
Amt als Ärztlicher Direktor 
an. Zum Führungsteam ge-
hört Pflegedirektorin Simo-
ne Hyun. Holger Raphael (47) 
war bereits Geschäftsführer 
an den Helios Kliniken Duis-
burg, Bochum und Helm-
stedt, hat schon lange mit Si-
mone Hyun (36) zusammen-
gearbeitet. Mit Prof. Patrick 
Haage leitete er 2013 die Kli-
nik in Bochum. Prof. Haage 
leitet seit 2006 als Chefarzt 
die Klinik für diagnostische 
und interventionelle Radio-
logie. Er betreut zudem den 
Lehrstuhl für Klinische Ra-
diologie an der privaten Uni-
versität Witten/Herdecke. 

Krankenhäuser
Helios, Heusnerstr., Tel. 8960; 
Bethesda, Hainstr., Tel. 2900; 
St. Petrus, Carnaper Str., Tel. 
2990; St. Anna, Vogelsangstr., 
Tel. 299 3810
Ärztlicher Bereitschafts-
dienst der Kassenärztlichen 

Vereinigung: Tel. 116 117.

Apotheken
Rathaus-Apotheke, Kleine 
Klotzbahn 22, Adler-Apothe-
ke, Werth 6, Heilkräuter-Apo-
theke, Kaiserstraße 95
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Von Michael Bosse

Die finanziellen Engpässe in der 
Stadtverwaltung haben in den 
vergangenen Monaten für Un-
mut unter Teilen der Beschäf-
tigten geführt. Weil der Ende 
des Jahres vom Stadtrat ver-
abschiedete Haushalt bis April 
nicht offiziell genehmigt war 
und die Verwaltung übergangs-
weise eine vorläufige Haushalts-
führung anordnen musste, 
konnten eigentlich anstehen-
de Beförderungen bei den ver-
beamteten Mitarbeitern nicht 
vollzogen werden. Nur in „Här-
tefällen“ habe es Beförderun-
gen geben können, sagt Stadt-
direktor und Kämmerer Johan-
nes Slawig.

Wegen der Beförderungs-
sperre habe es Frust unter ande-
rem bei den Kollegen der Berufs-
feuerwehr gegeben, räumt Sla-
wig gegenüber der WZ ein. Erst 
im April – mit der Genehmigung 
des Haushaltes durch die Kom-
munalaufsicht – habe man die-
se Beförderungen dann nachho-
len können. So seien zum Bei-
spiel etwa 100 Feuerwehrleute 
befördert worden und in eine 
höhere Besoldungsgruppe auf-
gestiegen. Slawig verweist dar-
auf, dass es sich bei den Beförde-
rungen für Beamte um eine frei-
willige Leistung der Kommune 
handele, deshalb habe man die 
entsprechenden Maßnahmen 
übergangsweise zurückstellen 
müssen.

Der Kämmerer geht aber 
davon aus, dass es sich bei dem 
vorübergehenden Beförde-
rungsstopp um einen „Ausrei-
ßer“ handelt, der sich in Zu-
kunft nicht so schnell wieder-
holen dürfte. Grund war, dass 
die Schlüsselzuweisungen des 

Landes in 2018 zurückgegan-
gen waren und sich dadurch 
ein Fehlbetrag ergeben hatte. 
Ursache für die gesunkenen 
Schlüsselzuweisungen wieder-
um war die Tatsache, dass die 
Stadt in 2017 eine hohe Gewer-
besteuer-Zahlung erhalten hat-
te. In diesem Jahr sei dagegen 
wieder mit höheren Schlüs-
selzuweisungen des Landes zu 
rechnen. Vor dem Hintergrund, 
dass sich die wirtschaftliche La-
ge in Deutschland einzutrüben 
scheint, bleibe die weitere fi-
nanzielle Entwicklung aber ab-
zuwarten, betont Slawig.

Kämmer: Stadt ist im Wettbewerb 
mit anderen Kommunen
Der Kämmerer ist sich dabei 
durchaus bewusst, dass Wup-
pertal gerade im Vergleich mit 
anderen Städten und Gemein-
den, aber auch Bundes- oder 
Landesbehörden steht und ein 
Aussetzen der anstehenden 
Beförderungen die Attraktivi-
tät als Arbeitgeber nicht unbe-
dingt erhöht. Schließlich gibt es 
derzeit einen sehr entspannten 
Arbeitsmarkt, auf dem das Stel-
lenangebot die Nachfrage über-
steigt.

Die Folge: Es kommt zur Ab-
wanderung von Mitarbeitern. 
Es sei durchaus festzustellen, 
„dass die Leute gehen“ und et-
wa in eine Kommunalverwal-
tung wechselten, die finanzi-
ell besser dasteht, räumt Sla-
wig ein: „Wir stehen im Wett-
bewerb mit anderen Kommu-
nen.“ Zudem sei es leider auch 
so, dass die finanziellen Mittel 
für die Ausstattung und die Ge-
bäude der Feuerwehr nicht im-
mer in dem Maße zur Verfü-
gung stünden, wie das in einer 
Kommune mit größerem fi-
nanziellen Spielraum vielleicht 
möglich wäre.

Bei der Gewerkschaft Kom-
ba (Deutscher Beamtenbund) 
nimmt man die Aussetzung 
der Beförderungen mit Bedau-
ern zur Kenntnis, macht dafür 
aber weniger die Stadt als viel-
mehr Auflagen für die Entschul-
dung der Kommune sowie un-
gleiche Regelungen im Beam-
tenrecht verantwortlich. So sei-
en Beförderungen von Beamten 
auf Landes- oder Bundesebene 
eine Pflichtaufgabe, sagt der 
Wuppertaler Komba-Vorsitzen-
de Jörg Beier. Entsprechende Re-
gelungen müssten deshalb auch 

auf kommunaler Ebene gelten.
Derzeit arbeiten rund 430 

Mitarbeiter bei der Berufsfeuer-
wehr Wuppertal, davon sind et-
wa 90 Prozent verbeamtet, sagt 
der stellvertretende Leiter An-
dreas Steinhart. Von einer er-
höhten Abwanderungswelle un-
ter den Kollegen will er gegen-
über der WZ nicht sprechen. Es 
herrsche bei der Feuerwehr eine 
„normale Fluktuation“, wie es 
sie auch in jedem anderen Un-
ternehmen gebe. Pro Jahr wür-
den etwa 20 bis 30 junge Leute 
eingestellt, die in der Feuerwehr 
ausgebildet würden. Hinzu kä-
men Einstellungen von Mitar-
beitern, die bereits über eine Be-
rufsausbildung aus anderen Be-
reichen verfügten.

Kein Geld: Stadt kann 
Mitarbeiter nicht befördern
Weil der Haushalt 
nicht beschlossen 
war, mussten 
Beamte bei der Stadt 
warten. Darunter 
waren etwa 100 
Feuerwehrleute. 

Die zwischenzeitlich ausgesetzten Beförderungen in der Stadtverwaltung wurden nachgeholt. Archivfoto: A. Fischer

MITARBEITER Derzeit arbeiten in 
der Kernverwaltung der Stadt 
Wuppertal rund 4000 Menschen. 
Davon sind etwa 1100 Beamte. 
Derzeit sind allerdings auch etli-
che Stellen in der Stadtverwaltung 
unbesetzt.

EEwuppertal.de

ARBEITGEBER STADT

In diesem Monat können 14 000 
zufällig ausgewählte Wupperta-
ler an einer Befragung der Ber-
gischen Universität zum The-
ma „Sozialer Zusammenhalt 
im Wohngebiet“ teilnehmen. 
Die Ergebnisse der Umfrage – 
in den kommenden Tagen wer-
den die Fragebögen verschickt 
– fließen in ein Forschungspro-
jekt, das vom Bundesministeri-
um für Bildung und Forschung 
gefördert wird. Insgesamt neh-
men in Wuppertal, Münster und 
Ostbevern rund 26 000 Haushal-
ten an der Befragung teil. Auf 
der Grundlage der ermittel-
ten Daten werden Handlungs-
empfehlungen erarbeitet, die 
dann Katastrophenschutz- 
und Nachbarschaftsorganisa-
tionen, Wohlfahrtsverbänden 
und Kommunalverwaltungen 
zur Verfügung gestellt werden.

An der Bergischen Universi-
tät laufen die Fäden für das Pro-
jekt bei Tim Lukas und Bo Ta-
ckenberg vom Lehrstuhl für 
Bevölkerungsschutz, Katastro-
phenhilfe und Objektsicher-
heit zusammen. Sie verweisen 
auf die Ereignisse im Stadtteil 
Langerfeld, als im März an der 
Straße Beyeröhde 70 Bewoh-
ner über Nacht ihre einsturz-
gefährdeten Häuser verlassen 
mussten. Die meisten kamen bei 
Verwandten und Freunden un-
ter und durften auf die Hilfsbe-
reitschaft ihrer Mitbürger, die 
Hilfe der Stadt und verschiede-
ner Hilfsorganisationen zählen.

„Gemeinsam arbeiten wir 
an praxisorientierten Hand-
lungsempfehlungen, wie der 
Zusammenhalt in der Bevöl-
kerung durch die Kooperation 
verschiedener Organisationen 
gefördert und gestärkt wer-
den kann“, sagt Tim Lukas. Die 
Wissenschaftler der Bergischen 
Universität hoffen auf eine ho-
he Rücklaufquote. Oberbürger-
meister Andreas Mucke unter-
stützt ihr Projekt: „Mit dem 
Vorhaben wird ein Beitrag zur 
weiteren Stärkung des sozialen 
Zusammenhaltes in Wuppertal 
geleistet. Das Projekt stärkt die 
Arbeit in den Quartieren und 

trägt dazu bei, die Bürgerbetei-
ligung in Wuppertal weiter aus-
zubauen“, sagt Andreas Mucke.

Verantwortlich für die Um-
frage ist die Ruhr-Universität 
Bochum, die wohl nicht ganz 
zufällig die Städte Wuppertal 
und Münster ausgewählt hat. 
Beide Städte waren in den ver-
gangenen Jahren von extremen 
Starkregen-Ereignissen betrof-
fen.

Im März waren bereits in ei-
nem Vortest 500 Fragebögen 
verschickt worden. „Jeder aus-
gefüllte Fragebogen hilft uns 
sehr“, sagt Bo Tackenberg.  ab

EEprojekt-resort.de

Uni befragt 14 000 Wuppertaler 
zum Thema Nachbarschaftshilfe
Es geht um den sozialen Zusammenhalt in Notfällen.

Auch bei Unwettern und Starkregen wie im vergangenen Jahr ist gegenseitige 
Unterstützung erforderlich. Foto: Anna Schwartz

Frühzeitige Hilfen sind für 
Suchtkranke von elementa-
rer Bedeutung. Das Sozialamt 
hat jetzt mit den Trägern der 
Suchthilfe ein Info-Blatt (Flyer) 
veröffentlicht, das auf die Bera-
tungsangebote und Selbsthilfe-
gruppen in Wuppertal hinweist. 
Ein zweites Info-Blatt richtet 
sich gezielt an Hausärzte. Dar-
in heißt es: „Sie als Ärztin oder 
Arzt haben zahlreiche Kontak-
te zu Menschen und kennen 
sie häufig über lange Zeiträu-
me. Wenn Sie mit ihren Patien-
ten über möglichen problema-
tischen Suchtmittelkonsum 
sprechen und sie an Suchtbera-
tungsstellen in Wuppertal ver-
mitteln, haben diese die Chan-
ce, eine qualifizierte Beratung 
oder Behandlung beginnen zu 
können.“

„Die beiden Flyer sind eine 
gute Möglichkeit, sowohl über 
das medizinische Versorgungs-
system, aber auch darüber hin-
aus frühzeitig auf Hilfen zu ver-
weisen“, sagt Sozialdezernent 
Stefan Kühn. In Wuppertal ar-
beiten alle Träger, die Hilfsan-
gebote für Menschen mit einer 
Suchterkrankung vorhalten, in 
einem Netzwerk zusammen.

Die Broschüren für die Allge-
meinheit liegen in den öffentli-
chen Gebäuden und Beratungs-
stellen aus und können per Te-
lefon unter 563 4513 bestellt 
werden. Die Flyer für die Ärz-
teschaft werden über die Kas-
senärztliche Vereinigung zu-
gesandt.

Informationen 
für Ärzte und 
Suchtkranke

Vom 3. Juni bis zum 2. August 
können Bedenken und Anre-
gungen zum Bebauungsplan 
1230 – Maßregelvollzug Kleine 
Höhe – eingereicht werden. Die 
Bürgerinitiative Kleine Höhe 
nimmt die Offenlegung des Be-
bauungsplans zum Anlass, um 
erneut gegen eine Bebauung der 
Kleinen Höhe zu protestieren 
und die Bürger aufzurufen, die 
Frist zu nutzen, um Stellung-
nahmen abzugeben und Ein-
sprüche geltend zu machen. Der 
Ratsbeschluss zur Offenlegung 
ignoriere den Willen vieler Ein-
wohner von Wuppertal, heißt es 
in einer Erklärung der Bürger-
initiative, die auf das Ergebnis 
der Europawahl in Wuppertal 
verweist. Diese Wahl hätte die 
Grünen mit dem Thema Klima-
schutz auch in Wuppertal ge-
wonnen. Klimaschutz verlange 
den Verzicht auf Bodenversie-
gelung, die zur Zerstörung von 
Artenvielfalt führe. Zudem hät-
ten die Mitglieder der Bezirks-
vertretung Uellendahl–Katern-
berg am 2. Mai 2019 einstimmig 
gegen die Bebauung gestimmt.
 Die Ratsentscheidung stehe 
zudem im Widerspruch zum 
Stadtentwicklungskonzept Zu-
kunft Wuppertal und seinen 
Leitbildern „Freiraum“, „Grü-
ne Großstadt“, „Klimawandel 
und Anpassung“ sowie „Wup-
pertal denkt voraus“.

Kleine Höhe: 
Initiative hofft 
auf Umdenken
Offenlegung des 
Bebauungsplans bis 
zum 2. August.  

Die fünfköpfige Familie, die so 
plötzlich ihre Wohnung verlo-
ren hat, sucht immer noch ei-
ne feste Bleibe. „Wir haben uns 
schon für so viele Wohnungen 
beworben – leider bisher ver-
geblich“, berichtet die Mutter 
Anika Wölfer. Das Ordnungsamt 
hatte die Familie vor drei Wo-
chen völlig überraschend aus 
ihrer Dachgeschosswohnung 
geholt, weil es dort keinen zwei-
ten Fluchtweg gebe. Der Ver-
mieter hatte den Speicher un-
erlaubterweise als Wohnraum 
genutzt. Übergangsweise lebt 
die Familie jetzt in einer Feri-
enwohnung. Doch die beiden 
neun und elf Jahre alten Kin-
der haben dadurch einen sehr 
weiten Schulweg. In der Ferien-
wohnung stehen überall Kar-
tons mit Anziehsachen herum, 
die sieben Monate alte Mia stört 
ihre Geschwister bei den Haus-
aufgaben. Auch Vater Martin 
Bahls hat es von dort aus weit 
zu den Straßen, an denen er je-
den Morgen die WZ austrägt. 
Wer eine Wohnung mit min-
destens vier Zimmern für die 
Familie hat, kann sich gerne in 
der Redaktion melden.  tah

Familie 
findet keine 
Wohnung

Organisation sucht 
Wuppertaler Gastfamilie
Die gemeinnützige Aus-
tauschorganisation Deut-
sches Youth For Understan-
ding Komitee e.V. (YFU) 
sucht eine Gastfamilie für ei-
nen Austauschschüler aus 
Wuppertals chinesischer 
Partnerstadt Dongguan. Der 
15-jährige Wang wird im Sep-
tember zusammen mit rund 
500 weiteren Austauschschü-
lern nach Deutschland rei-
sen, um hier ein Jahr lang 
die Schule zu besuchen. Wer 
Wang ab September bei sich 
aufnehmen möchte, kann 
sich direkt bei YFU als Gast-
familie melden: 040 227002-0.
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